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EU Study Visit. Die Umsetzung der ge-

meinschaftlichen Rechtsvorschriften im 

Bereich des Veterinärwesens wird von Ex-

perten der EU-Kommission laufend durch 

Vor-Ort-Inspektionen überprüft. Diese sind 

Mitarbeiter der früher als FVO (Food and 

Veterinary Office) bezeichneten und im 

irischen Grange angesiedelten Direktion F 

(Dir. F) der Generaldirektion Gesundheit 

und Lebensmittelsicherheit. In den letz-

ten Jahren hat die Dir. F auch die Aufgabe 

übernommen, sogenannte „Study Visits“ 

zu organisieren, um Fachexperten aus 

mehreren Mitgliedstaaten Beispiele guter 

Umsetzungsstrategien in bestimmten Län-

dern zu präsentieren. Da die Dir. F im 

Rahmen eines im Jahr 2014 erfolg ten In-

spektionsbesuchs von dem in der Steier-

mark etablierten System der Vorsorge für 

im Seuchenfall erforderliche Maßnahmen 

zur tierschutzgerechten Tötung von Tieren 

und zur seuchensicheren Tierkörperent-

sorgung sehr angetan war, wurden das 

Bundesministerium für Gesundheit und 

Frauen (BMGF) und die steirische Veteri-

närdirektion ersucht, im Frühjahr 2016 

einen Studienbesuch zu diesem Thema 

vorzubereiten. Dazu galt es, ein entspre-

chendes Programm mit Präsentationen, 

Besichtigungen und Workshops auszuar-

beiten und entsprechend den Wünschen 

der Dir. F zu adaptieren. Der Besuch der 

von nationalen Experten aus Schweden, 

Irland, Bulgarien und Ungarn begleiteten 

Delegation fand in der Zeit vom 10. bis 

13. Mai statt und startete im BMGF mit 

ersten Präsentationen zu den Strukturen 

der Veterinärverwaltung und der Tier-

seuchen krisenvorsorge in Österreich bzw. 

in der Steiermark. Am nächsten Tag erläu-

terten Mitarbeiter der Veterinärdirektion 

und Vertreter der Steirischen Tierkörper-

Präsentation der steirischen Tierseuchenkrisenpläne
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verwertungsgesellschaft m.b.H. & Co KG 

(STTKV) in der TKV Landscha die Rechts-

grundlagen und das System der Tierkör-

perbeseitigung in der Steiermark. Danach 

wurde den Kolleginnen und Kollegen die 

umfangreiche in der TKV bereitgehaltene 

Ausrüstung für den Seuchenfall präsen-

tiert und die Anwendung der verschie-

denen Gerätschaften zur Tötung von 

Tieren diskutiert. Die Tötungsverfahren 

und die in der Steiermark dazu ausge-

arbeiteten Standard arbeitsanweisungen 

waren Teil des Programms am folgenden 

Tag in der Veterinärdirektion. Einen wert-

vollen Beitrag zu dieser Thematik lieferte 

auch Dr. Michael Marahrens vom deut-

schen Bundesforschungsinstitut für Tier-

gesundheit, der auf Einladung des BMGF 

über neueste wissenschaftliche Erkennt-

nisse und die Weiterentwicklung tier-

schutz gerech ter Tötungsmethoden refe-

rierte. Großes Interesse zeigte die Delega-

tion auch am Besuch der steirischen Lan-

deswarnzentrale, deren Mitarbeiter die 

auch für Tierseuchenkrisenfälle verfüg-

bare moderne Infrastruktur demonstrier-

ten. Den Abschluss des Studienbesuchs 

bildete eine ausführliche Diskussion im 

BMGF, bei der alle Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer ihre Eindrücke schilderten 

und über gewonnene Anregungen für 

eine Optimierung der Vor sorgesysteme in 

ihren Herkunftsländern reflektierten. Das 

Feedback der Teil  nehmerinnen und Teil-

nehmer zu Inhalt und Organisation der 

Studienwoche war äußerst positiv und 

auch der diesbezügliche Bericht der Dir. F 

enthielt viel Lob für die Organisatoren.

Demonstration eines CO2-Tötecontainers

Demonstration einer Tötebox für Rinder
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infizierten Rindern im Burgenland und im 

Südosten der Steiermark blieben die den 

Großteil der steirischen Bezirke betreffen-

den Sperrmaßnahmen während des Be-

richtsjahres weiter aufrecht. Die damit 

einhergehenden Verkehrsbeschränkungen 

und der Wegfall wichtiger Exportmöglich-

keiten für Zuchtrinder führten zu mas-

siven wirtschaftlichen Einbußen für hei-

mische Betriebe. Ziel der Veterinärbehör-

den war daher, durch intensive Über-

wachungsmaßnahmen den für die Auf-

hebung von Sperrgebieten erforderlichen 

Nachweis zu erbringen, dass im Laufe des 

Berichtsjahres keine Weiterverbreitung der 

Blauzungenkrankheit erfolgt ist. Nachdem 

dieser Nachweis mit zahlreichen Blutun-

tersuchungen gelungen war, stellte das 

BMGF in Aussicht, mit Anfang 2017 das  

steirische BT-Sperrgebiet zu verkleinern. 

Zur finanziellen Förderung von Rinder-, 

Schaf- und Ziegenimpfungen gegen BTV-4 

wurden Mittel in der Höhe von € 70.000,–

aus dem Agrarbudget des Landes Steier-

mark zur Verfügung gestellt. Zur Ermög-

lichung der Verbringung ungeimpfter Rin-

der während des vektorfreien Zeitraums 

übernahm die Tierseuchenkasse, wie 

schon im Vorjahr, die Laborkosten der er-

forderlichen Blutuntersuchung. 

Bundesländeraudit. Nach drei Jahren 

stand im Rahmen der gegenseitigen in-

ternen Bundesländeraudits wiederum ein 

Audit der steirischen Veterinärverwaltung 

an. Schwerpunkte der Überprüfung waren 

diesmal die Bereiche Futtermittel und tie-

rische Nebenprodukte (TNP). Am ersten 

Besuchstag informierte sich das Audit-

team, bestehend aus Vertretern der Bun-

desländer Wien, Burgenland und Ober-

österreich sowie der Österreichischen 

Agentur für Gesundheit und Ernährungs-

sicherheit (AGES) in der Veterinärdirektion

über die Struktur der steirischen Veteri-

närverwaltung und über die zentrale Or-

ganisation der Futtermittel- und TNP-Kon-

trollen in der Steiermark. Am folgen den 

Tag stand ein Besuch der Bezirkshaupt-

mannschaft Hartberg-Fürstenfeld sowie des

Tierparks Herberstein auf dem Programm, 

wo die veterinärbehördliche Aufsicht über 

den Umgang mit den dort zur Fütterung 

der Zootiere verwendeten tierischen Ne-

benprodukten überprüft wurde. Danach 

besuchte das Auditteam einen im Bezirk 

Hartberg-Fürstenfeld gelegenen Schwei-

nemastbetrieb und ließ sich von einer 

Amtstierärztin die Vorgangsweise bei einer 

Futtermittelkontrolle sowie bei der Ent-

nahme von Futtermittelproben demons-

trieren. Bei der Abschlussbesprechung in 

der Veterinärdirektion wurden dann die 

ersten Ergebnisse des Audits präsentiert, 

die in der Folge auch Eingang in den 

schriftlichen Bericht fanden. Insgesamt 

bewertete das Auditteam das System der 

Futtermittel- und TNP-Kontrolle in der 

Steiermark als sehr positiv und machte 

nur wenige Optimierungsvorschläge, die 

sofort umgesetzt wurden.

Bluetongue. Aufgrund der Ende des Jah-

res 2015 erfolgten Feststellung von eini-

gen mit Bluetongue-Virus Typ 4 (BTV-4) 

Audit der Futtermittelkontrolle
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reichende Verkehrsbeschränkungen für 

Lebendrinder und diverse Produkte zu 

erlassen. Aufgrund der Schwierigkeit, ge-

impfte Tiere von infizierten zu unterschei-

den, gelten derartige Handelsrestriktio-

nen auch für Regionen, in denen Schutz-

impfungen durchgeführt werden. Nach 

dem erstmaligen Auftreten der ursprüng-

lich aus Afrika stammenden LSD im Jahr 

2015 in Griechenland und später in Bul-

garien breitete sie sich im Berichtsjahr 

trotz aller Bekämpfungsmaßnahmen wei-

ter aus und erreichte bereits Serbien, 

Mazedonien und den Kosovo. Auch wenn 

die Anzahl der in Südosteuropa gemel-

deten Seuchenfälle durch Impfaktionen 

und die geringere Vektoraktivität im Win-

ter deutlich zurückging, galt es, entspre-

chende Vorbereitungen für den Fall einer 

Weiterverbreitung in Richtung Norden 

zu treffen. Daher entwickelte das BMGF 

in Abstimmung mit der „Expertengruppe 

Lumpy Skin Disease. Mit großer Besorg-

nis wurde im Berichtsjahr die Ausbreitung 

der Lumpy Skin Disease (LSD), einer wei-

teren, bislang exotischen Rinderseuche in 

Europa beobachtet. Ursache dieser Er-

krankung ist ein mit dem Erreger der 

menschlichen Pocken verwandtes Virus, 

das bei Rindern zu Fieber und schmerz-

haften, knötchenförmigen Hautverände-

rungen führt. Infizierte Tiere können abor-

tieren, magern ab und zahlreiche von 

ihnen verenden. Die Übertragung erfolgt 

durch direkten Kontakt, aber auch indi-

rekt über Vektoren, wie Stechmücken, 

Fliegen und andere Insekten. Eine Unter-

brechung der Infektionskette ist daher 

nur möglich, wenn die Tiere betroffener 

Bestände getötet und alle Rinder in Seu-

chengebieten bzw. gefährdeten Regionen 

einer Schutzimpfung unterzogen werden. 

Zur Verhinderung einer Weiterverbreitung 

sind bei einem Ausbruch auch weit-

Hautveränderung bei einem Rind mit Lumpy Skin Disease im Kosovo
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der Bekämpfungsmaßnahmen vor Ort 

nicht nur zahlreiche Personen, sondern 

auch eine Menge an Geräten und Material 

erforderlich. Unter anderem werden am 

Seuchengehöft Dekontaminationsschleu-

sen, Gerätschaften für Desinfektionsmaß-

nahmen und zur Tötung von Tieren (z.B. 

eine Betäubungsbox für Rinder) sowie 

diverse Schutzausrüstung benötigt. Um 

diese Gegenstände im Ernstfall rasch 

zum Einsatzort transportieren zu können, 

wurde die Konstruktion eines speziellen 

Containers, der eine leichte Beladung er-

möglicht und an die Ladevorrichtung der 

LKWs der TKV angepasst ist, beauftragt. 

Durch die Ausstattung dieses Containers 

mit einem Fenster sowie mit Licht- und 

Stromanschluss kann er auch als mobile 

Einsatzzentrale vor Ort genutzt werden.

Comeback der Vogelgrippe. Wie schon in 

den Jahren 2005 und 2006 war Europa 

auch im Jahr 2016 mit einer massiven 

Verbreitung der auch als Vogelgrippe be-

zeichneten hochpathogenen aviären In-

fluenza (HPAI) konfrontiert. Im Unter-

Tierseuchenbekämpfung“ diesbezügliche 

Strategien, die vor allem Maßnahmen zur 

LSD-Früherkennung sowie zur Umsetzung 

eines im Seuchenfall erforderlichen flä-

chendeckenden Notimpfprogramms bein-

halten. Die Veterinärverwaltungen der 

Bundesländer waren zudem aufgerufen, 

für eine entsprechende Information und 

Sensibilisierung der Landwirte und Tier-

ärzte hinsichtlich der Symptomatik der 

LSD zu sorgen und dem BMGF mögliche 

Impftierärzte für ein staatliches Impfpro-

gramm zu melden. Einen wertvollen Bei-

trag leistete der Geschäftsführer des stei-

rischen Tiergesundheitsdienstes, Dr. Karl 

Bauer, der anlässlich eines privaten Auf-

enthaltes im Kosovo mit lokalen Tierärz-

ten betroffene Bestände besuchte und 

die dort angefertigten Fotos von kli-

nischen Ausprägungen der LSD sowie 

tierärztliche Erfahrungen mit deren Be-

kämpfung bei diversen Informationsver-

anstaltungen in Österreich präsentierte.

Einsatzcontainer. Bei Ausbruch gefähr-

licher Tierseuchen sind zur Umsetzung 

Mobiler Tierseuchen-Einsatzcontainer
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seuchenübung durch. Anhand eines aus-

ge arbeiteten Szenarios, das einen Aus-

bruch in einem großen heimischen Lege-

hennen bestand annahm, wurden die in 

einem solchen Fall von der Veterinär-

direktion zu setzenden Schritte im referats-

eigenen Einsatzkoordinationsraum simu-

liert. Diese reichten von Maßnahmen der 

internen Organisation und der Kommuni-

kation nach außen bis zur Definition von 

Sperrgebieten im Testsystem des Verbrau-

chergesundheitsinformationssystems (VIS)

und zur Erstellung eines Aktionsplans für 

die Tötung des ausgewählten Geflügel-

bestandes. Die bei dieser Übung ge-

machten Erfahrungen wurden anschlie-

ßend gemeinsam ausführlich analysiert 

und führten zur Adaptierung des lokalen 

Geflügelpest-Krisenplans.

Imkerregistrierung. Bienenseuchen ma-

chen seit mehreren Jahren den Großteil 

schied zu damals handelte es sich aller-

dings nicht um ein humanpathogenes 

HPAI-Virus vom Typ A H5N1, sondern um 

ein solches vom Typ A H5N8, bei dem 

bislang keine Übertragungen auf Men-

schen nachgewiesen wurden. Die rasche 

Verbreitung des Virus erfolgte höchst-

wahrscheinlich durch aus Asien stam-

mende Zugvögel und durch von ihnen 

infizierte lokale Wasservogelpopula tio-

nen. In den im Berichtsjahr betroffenen 

18 europäischen Staaten wurde das Vo-

gelgrippe-Virus in hunderten Wildvögeln 

nachgewiesen. Weiters kam es zu über 

300 Ausbrüchen der aufgrund des drama-

tischen Krankheitsverlaufs als Geflügel-

pest bezeichneten Erkrankung in Haus-

geflügelbeständen. Auch Österreich blieb 

nicht verschont. So wurde Vogelgrippe im 

November und Dezember 2016 bei insge-

samt 29 in Vorarlberg, Salzburg und Ober-

österreich verendeten Wildvögeln nach-

gewiesen. Besonders betroffen war die 

Region um den Bodensee, wo es auch zu 

einer Einschleppung in einen Putenmast-

betrieb mit über 1.000 Tieren kam. Die 

Virus-Nachweise bei verendeten Wild-

vögeln führten im weiteren Umfeld der 

Auffindungsorte auch zur Ausweisung von 

Gebieten mit erhöhtem Geflügelpest- 

Risiko. Aufgrund der Fälle in Salzburg und 

Oberösterreich fielen die steirischen Ge-

meinden Altaussee, Bad Aussee und 

Grundlsee in das Risikogebiet, in wel-

chem die Einhaltung der dort geltenden 

Stallhaltungspflicht für Hausgeflügel von 

Amtstierärzten stichprobenartig zu über-

prüfen war. 

Tierseuchenübung. In Vorbereitung auf 

mögliche Ausbrüche der Geflügelpest in 

der Steiermark führten die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter der Veterinärdirek-

tion Mitte Dezember eine interne Tier-

Zonenziehung bei Tierseuchenübung 
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der amtlich festgestellten anzeigepflichti-

gen Tierseuchen aus. Vor allem die Ameri-

kanische Faulbrut und die Varroatose be-

reiten den Imkern große Probleme und 

führen immer wieder zu Verlusten an 

Bienenvölkern. Schwierigkeiten bei der 

Bekämpfung dieser Brutkrankheiten erga-

ben sich in der Vergangenheit oft aus der 

Tatsache, dass der Behörde die Standorte 

der Bienenstände mangels einer gesetz-

lichen Meldeverpflichtung teilweise nicht 

bekannt waren. Aufgrund einer mit An-

fang Jänner 2016 in Kraft getretenen 

Änderung der Tierkennzeichnungs- und 

Registrierungsverordnung 2009 besteht 

nun die Verpflichtung, dass sich Imke-

rinnen und Imker im VIS registrieren und 

die Standorte ihrer Bienenstände sowie 

die dort zu einem Stichtag gehaltene An-

zahl an Bienenvölkern bekannt geben. 

Diese Meldungen an das VIS können bei 

in Vereinen organisierten Imkern auch die 

jeweiligen Ortsgruppen übernehmen. Mit 

Ende des Berichtsjahres waren insgesamt 

4.487 Imkerinnen und Imker im VIS regis-

triert. Diese Meldepflicht wird auch die 

Aufgabe der von den Bezirksverwaltungs-

behörden bestellten Sachverständigen für 

Bienenzucht künftig sicherlich erleichtern. 

Um zu gewährleisten, dass sich diese im 

amtlichen Auftrag tätig werdenden Per-

sonen auch entsprechend ausweisen 

können, stellte die Veterinärdirektion den 

insgesamt 82 Sachverständigen einheit-

liche Dienstausweise im Scheckkartenfor-

mat zur Verfügung.

Imker bei der Arbeit am Bienenstand
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hatten. Mit dem nachgelieferten Impfstoff 

konnten in der Folge auch Rinder aus an-

deren Beständen geimpft werden. Auf-

grund der fortgeschrittenen Zeit und des 

herannahenden Beginns des Weideaus-

triebs machten aber deutlich weniger 

Landwirte als sonst von der Möglichkeit 

der geförderten Schutzimpfung Gebrauch. 

Daher stieg auch die Anzahl der bei 

verendeten Rindern festgestellten Fälle 

von Rauschbrand und insbesondere von 

Pararauschbrand deutlich an. Bei letzterer 

Erkrankung handelt es sich zwar nicht um 

eine anzeigepflichtige Tierseuche, für dia-

gnostizierte Fälle gewährt die Tierseuchen-

kasse aber nach wie vor eine Beihilfe.

Tierärzte-Newsletter. Entscheidend für die 

Früherkennung von Tierseuchen ist so-

wohl bei Landwirten als auch bei Tierärz-

ten ein entsprechendes „Seuchenbewusst-

sein“, das durch Kenntnisse über aktuelle 

Gefährdungslagen verstärkt wird. Aus die-

sem Grund entschied die Veterinärdirek-

tion, die steirischen Tierärztinnen und 

Tierärzte in Form eines per E-Mail ver-

sandten Newsletters regelmäßig über die 

aktuelle Tierseuchensituation in Öster-

reich und Europa zu informieren. Dieser 

vierteljährlich erscheinende Bericht ent-

hält Statistiken und Karten zu Ausbrü-

chen sowie Kurzbeschreibungen der Kli-

nik und Diagnose der aufgetretenen Tier-

seuchen und wird auch genutzt, um der 

Tierärzteschaft sonstige wichtige Informa-

tionen, wie z.B. die geltenden Verbrin-

gungsbestimmungen in BT-Sperrgebieten, 

weiterzugeben. Schließlich enthält der 

Newsletter diverse Internet-Links, damit 

die Kolleginnen und Kollegen selbst wei-

terführende Informationen einholen kön-

nen. Erste Rückmeldungen zeigen, dass 

dieses Service als sehr hilfreich angese-

hen wird.

Probleme bei Rauschbrandimpfung. Seit 

Jahrzehnten werden Rinder in heimischen 

Weideregionen einer amtlich geförderten 

Schutzimpfung gegen Rauschbrand, einer 

anzeigepflichtigen Tierseuche, die durch 

im Boden überdauernde Bakteriensporen 

verursacht wird, unterzogen. Nachdem 

sich der Bund vor zwei Jahren aus der 

Förderung zurückgezogen hat, wird der 

Impfstoff von den Bundesländern be-

schafft, wobei in der Steiermark die Impf-

stoffkosten aus Mitteln der Tierseuchen-

kasse getragen werden. Aufgrund nicht 

vorhersehbarer Produktionsprobleme der 

Impfstoffhersteller kam es im Berichtsjahr 

zu enormen Lieferengpässen. Nachdem 

sämtliche Versuche, die in der Steiermark 

üblicherweise benötigten Impfstoffmen-

gen in anderen europäischen Staaten auf-

zutreiben, scheiterten, gelang erst Ende 

April die Einfuhr von Impfstoff aus Süd-

afrika. Da die Rauschbrandimpfaktion tra-

ditionell schon Mitte Februar startet, 

konnten mit den an den Bezirkshaupt-

mannschaften vorhandenen Impfstoff-

resten des Vorjahres anfänglich nur be-

sonders gefährdete Tiere geimpft werden. 

Dabei handelte es sich um Rinder, die für 

den Auftrieb auf solche Weiden bestimmt 

waren, auf denen sich seit dem Jahr 1999 

Fälle von echtem Rauschbrand ereignet 

Rauschbrandschutzimpfung von Rindern
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Ziel einer Exkursion des Vereins der Amts-

tierärzte Steiermark im Rahmen einer 

Amtstierärzte-Dienstbesprechung, bei der 

die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Ge-

legenheit hatten, sich über aktuelle For-

schungsprojekte und -ergebnisse im Be-

reich der Nutztierhaltung zu informieren.

Illegaler Welpenhandel. Der illegale Han-

del mit Hundewelpen aus Osteuropa 

ist sowohl in tierseuchenrechtlicher als 

auch in tierschutzrechtlicher Hinsicht ein 

schwer wiegendes Vergehen. Da die ver-

brachten Welpen oft aus zweifelhaften 

Zuchtherkünften stammen, nicht geimpft 

und viel zu jung sind, können sie einer-

seits diverse Krankheiten einschleppen 

und andererseits bei ihren neuen Besit-

zern schwer erkranken oder massive Ver-

haltensstörungen entwickeln. Skrupellose 

Händler versuchen, diese Tiere entweder 

Tierschutzfortbildung. Zur Weiterbildung 

der Amtstierärztinnen und Amtstierärzte 

auf dem Gebiet des Tierschutzes richtete 

die Veterinärdirektion ein weiteres Schu-

lungsmodul aus. Dabei informierten nam-

hafte Experten über Tierschutzaspekte 

der immer beliebter werdenden Haltung 

exotischer Tierarten sowie über die Anfor-

derungen und Kontrolle der Haltung von 

Tieren in Zoos, Zirkussen und bei sons-

tigen Veranstaltungen. Zahlreiche stei-

rische Amtstierärztinnen und Amtstier-

ärzte nahmen zudem an der von der Tier-

schutzombudsstelle Steiermark organi-

sierten Veranstaltung „Nutztierhaltung –

quo vadis?“, an der Jahrestagung der 

Plattform „Österreichische Tierärztinnen 

& Tierärzte für Tierschutz“ sowie an der 

Nutztierschutztagung der Höheren Bun-

deslehr- und Forschungsanstalt Raum-

berg-Gumpenstein teil. Letztere war auch 

Besuch des Vereins der Amtstierärzte Steiermark in der HBLFA Raumberg-Gumpenstein
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Tierschutz beim Schlachten. Nachdem im 

Jahr 2015 im Zuge einer Kampagne des 

Vereins gegen Tierfabriken (VgT) Tier-

schutzübertretungen in einigen österrei-

chischen Schlachtbetrieben bekannt ge-

worden waren und in einigen Fällen 

zu Verwaltungsstrafen und gerichtlichen 

Strafen geführt hatten, legte die Veteri-

närdirektion im Berichtsjahr ein Haupt-

augenmerk auf die gesetzlich vorge-

schriebene Eigenkontrolle der Betriebe. 

Dazu wurde eine Schulung der von den 

Schlachtbetrieben namhaft gemachten 

Tierschutzbeauftragten durchgeführt, bei 

der diese auf ihre Verpflichtung zur doku-

mentierten Überwachung des gesamten 

Schlachtprozesses hinsichtlich Einhaltung 

der Tierschutzvorschriften bzw. der dies-

bezüglich erstellten Standardarbeitsan-

weisungen (SOPs) hingewiesen und mit 

Anleitungen hierzu versorgt wurden. Die 

örtlich zuständigen Amtstierärztinnen und 

in Österreich oder in anderen europä-

ischen Staaten über das Internet, auf 

Flohmärkten oder Autobahnparkplätzen 

zu vermarkten. Im August 2016 wurde 

bei einer Verkehrskontrolle im politischen 

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld ein derartiger 

für Italien bestimmter Hundewelpentrans-

port entdeckt. Der von der Polizei bei-

gezogene Amtstierarzt veranlasste sofort 

die Abnahme der insgesamt 23 ca. 6–7 

Wochen alten Welpen und ihre Verbrin-

gung in den Quarantänebereich des Tier-

heimes des Landestierschutzvereins in 

Graz. Trotz der dort umgehend erfolgten 

tierärztlichen Versorgung verendeten sechs 

Hunde. Die übrigen Welpen konnten nach 

Ablauf der Quarantänezeit und Durchfüh-

rung der erforderlichen Schutzimpfungen 

schlussendlich an interessierte Privatper-

sonen vergeben werden. Gegen den 

Händler wurde ein Strafverfahren einge-

leitet.

In einem Kofferraum geschmuggelte Hundewelpen
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führung. Im September 2016 wurde die 

Bezirkshauptmannschaft Hartberg-Fürsten-

feld vom Verdacht illegaler Schächtungen 

in einem kleinen Schafhaltungsbetrieb in-

formiert. Der diensthabende Amts tierarzt 

führte umgehend Erhebun gen vor Ort 

durch und konnte den Verdacht bestäti-

gen. Neben Köpfen und Schlachtabfällen 

bereits geschlachteter Tiere fand er 51 

noch lebende Schafe vor, die ebenfalls 

zum Schächten bestimmt waren. Der Be-

sitzer des Anwesens hatte die Räumlich-

keiten einem Arbeitskollegen zur Verfü-

gung gestellt, der für die Organisation 

und Durchführung der Aktion verantwort-

lich war. In der Folge beschlagnahmte die 

Bezirksverwaltungsbehörde die verblie-

benen Tiere und übergab sie einem Tier-

schutzverein, der über entsprechende 

Unterbringungsmöglichkeiten verfügt. Auf 

Basis eines ausführlichen amtstierärzt-

lichen Gutachtens wurden weitere verwal-

tungsrechtliche Schritte eingeleitet und 

Anzeige wegen Verdachtes der Tierquäle-

rei bei der Staatsanwaltschaft erstattet.

Amtstierärzte wiederum wurden angewie-

sen, die Plausibilität der SOPs und die 

Aktivitäten der jeweiligen Tierschutzbe-

auftragten zu überprüfen. Im Zuge der 

öffentlichen Diskussion über den Tier-

schutz beim Schlachten wurde wiederholt 

die Forderung erhoben, das Schlachten 

von Tieren auf der Weide durch Kugel-

schuss mit anschließender Entblutung zu 

erlauben. Dieses kontroversiell diskutier te 

Thema war auch Gegenstand mehrerer 

Landtagsanfragen und -anträge. Nach der 

derzeitigen Rechtslage ist diese Form der 

mobilen Schlachtung jedoch ausschließ-

lich für Farmwild oder im Falle von Not-

schlachtungen zulässig. Entsprechende 

Vorschläge des BMGF zur Anpassung 

der diesbezüglichen nationalen Rechts-

bestimmungen wurden von der EU-Kom-

mission bislang abgelehnt. Eine Ermäch-

tigung der Bundesländer, von diesen Vor-

gaben abzuweichen, gibt es nicht.

Illegales Schächten. Rund um das isla-

mische Kurbanfest ist jährlich ein er-

höhter Bedarf an Fleisch von rituell ge-

schlachteten Rindern und Schafen gege-

ben. Als rituelle Schlachtung oder Schäch-

tung wird eine aus religiösen Gründen 

durchgeführte Schlachtung ohne vorher-

gehende Betäubung bezeichnet. Solche 

Schlachtungen sind aus verfassungsrecht-

lichen Gründen in Österreich zulässig, 

wenn dabei bestimmte, im Tierschutz-

gesetz festgelegte Bestimmungen ein-

gehalten werden. Dazu zählen z.B. die 

Durchführung ausschließlich in speziell 

dafür zugelassenen Schlachtanlagen, die 

ständige Anwesenheit eines Tierarztes 

und eine unmittelbar auf den Schächt-

schnitt folgende Betäubung. Weitere An-

forderungen betreffen die Qualifikation 

des Schächters, die Beschaffenheit des 

Schächtmessers und die praktische Durch- Illegal geschächtete Schafe
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Hygienekontrollen neu. Gemäß dem Le-

bensmittel- und Verbraucherschutzgesetz 

(LMSVG) sind Kühlhäuser, Schlacht-, Zer-

legungs- sowie Wildbe- und -verarbei-

tungsbetriebe von amtlichen Tierärzten 

regelmäßig hinsichtlich der Einhaltung 

der Hygienevorschriften zu kontrollieren. 

Die Frequenz dieser Kontrollen richtet 

sich nach einem risikobasierten Plan des 

BMGF, kann aber bei festgestellten Abwei-

chungen erhöht werden. Basierend auf 

den Erfahrungen der letzten Jahre schlug 

im Berichtsjahr eine vom BMGF einge-

setzte Arbeitsgruppe eine Revision der 

Kontrollvorgaben vor. Ziel war eine Redu-

zierung der Kontrollfrequenz bei gleich-

zeitiger Ausweitung der Kontrolltiefe. Um 

die Einheitlichkeit und Professionalität 

der Kontrollen zu optimieren, empfahl die 

Arbeitsgruppe auch eine Konzentration 

der Kontrollaufträge auf wenige, beson-

ders erfahrene und motivierte Kontrollor-

gane sowie verstärkte Schulungen dieses 

Personenkreises. Vorrangige Aufgabe der 

Veterinärdirektion war es daher, ein Kon-

zept für die Reorganisation der Hygiene-

kontrollen in den zahlreichen steirischen 

Kleinbetrieben zu erstellen. Unter Berück-

sichtigung der Kontrollergebnisse der 

Vorjahre sowie der regionalen Verteilung 

der zugelassenen Betriebe und der Be-

rufssitze der amtlichen Tierärzte wurden 

19 Kolleginnen und Kollegen ausgewählt, 

die ab 2017 die Hygienekontrollen in 

Kleinbetrieben durchführen sollen. Da es 

sich dabei um eine Änderung der Arbeits-

einteilung der beauftragten amtlichen 

Tierärzte handelte, mussten zu deren In-

formation über 80 bescheidmäßige Erle-

digungen verfasst werden. Darüber hinaus

wurden die künftig vorgesehenen Kon-

trollorgane zu einer mehrstündigen Fort-

bildungsveranstaltung der Veterinärdirek-

tion eingeladen, bei der die neuen Kon-

trollvorgaben erläutert und Empfehlungen 

für die praktische Durchführung der Hy-

gienekontrollen in Kleinbetrieben gege-

ben wurden.

Hygienekontrolle in einem Wildbearbeitungsbetrieb
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Österreich war Thema eines Dir.-F- 

Audits im April 2016. Dabei besuchte das 

Auditteam unter anderem die Veterinär-

direktion sowie einen steirischen Schwei-

neschlachtbetrieb, in dem beauftragte 

Tierärztinnen und Tierärzte nach einem 

nationalen Stichprobenplan regelmäßig 

Proben zur Überwachung der Antibiotika-

resistenz bestimmter Zoonoseerreger und 

Indikatorbakterien entnehmen. Das im-

plementierte Überwachungssystem ent-

sprach weitestgehend den europarecht-

lichen Vorgaben und war vom BMGF nach 

den Empfehlungen der Dir. F nur in margi-

nalen Punkten zu adaptieren. 

Study Visit Montenegro. Nachdem schon 

in den letzten Jahren zahlreiche Delega-

tionen aus Ländern des ehemaligen Jugo-

slawiens die Steiermark besucht hatten, 

um die praktische Umsetzung des „Flexi-

bility-Konzeptes“ zu studieren, nahm im 

Jahr 2016 auch eine Gruppe aus Monte-

negro diese Möglichkeit wahr. Angeführt 

von Vertretern der Veterinärverwaltung 

des montenegrinischen Landwirtschafts-

ministeriums besuchte die Delegation 

nach einer Einführung in der Veterinär-

direktion drei kleine Schlachtbetriebe im 

Bezirk Graz-Umgebung und konnte sich 

dabei überzeugen, wie eine sinnvolle fle-

xible Umsetzung der EU-Hygieneanforde-

rungen in derartigen Betrieben erfolgen 

kann.

Japan Audit. Mit der Wiedererlangung des 

Status eines Landes mit vernachlässig-

barem Risiko hinsichtlich der Bovinen 

Spongiformen Enzephalopathie (BSE) ist 

2013 ein wichtiges Rindfleischexport-Hin-

dernis nach Japan weggefallen. Aufgrund 

des Interesses der heimischen Fleisch-

wirtschaft, diesen Markt wieder zu bedie-

nen, besuchte ein japanisches Audit-Team 

im Berichtsjahr Österreich und überzeugte 

sich unter anderem auch in einem großen 

steirischen Rinderschlachthof von den 

betrieblichen und behördlichen Maßnah-

men zur Gewährleistung der Rückverfolg-

barkeit, der Probenahme bei BSE-unter-

suchungspflichtigen Tieren und der Ent-

fernung von spezifiziertem Risikomate-

rial. Die unmittelbaren Rückmeldungen 

des Auditteams bei den Abschlussgesprä-

chen waren durchwegs positiv, ein schrift-

licher Auditbericht lag zu Ende des Be-

richtsjahrs noch nicht vor.

Audit Resistenzmonitoring. Die Umsetzung

des Antibiotika-Resistenzmonitorings in 

Delegationsbesuch aus Montenegro

Dokumentenprüfung bei EU-Audit
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richtsjahr vom BMGF eingerichtete Büro 

für veterinärbehördliche Zertifizierungen 

(BvZert) weitere Unterlagen nachreichen. 

Erste Schweinefleischlieferungen nach 

China sind aber erst möglich, wenn die 

chinesischen Behörden ihre endgültige 

Zustimmung erteilen.

Salmonella Infantis – Aktionsplan. Durch 

ein effizientes Bekämpfungsprogramm 

im Bereich der Geflügelhaltung  ist die 

Anzahl an Salmonellenerkrankungen bei 

Menschen in den letzten zehn Jahren 

deutlich zurückgegangen. Aufgrund der 

nun zunehmenden Bedeutung des in der 

Vergangenheit seltenen Serovars Salmo-

nella Infantis beteiligte sich die Veterinär-

direktion an einem gemeinsam mit der 

Österreichischen Qualitätsgeflügelvereini-

gung (QGV), den im Geflügelgesundheits-

dienst tätigen Betreuungstierärztinnen 

und -tierärzten sowie den heimischen 

Geflügelschlachtbetrieben erstellten Ak-

tionsplan. Dabei wurde Betrieben, die 

Probleme mit diesem Krankheitserreger 

hatten, Unterstützung in Form von Hygie-

neberatung und kostenfreie Laborunter-

suchung von zur Kontrolle des Desinfek-

China Audit. Einen anderen Fokus hatte 

ein Team von Veterinärinspektoren aus 

China, das im Berichtsjahr mehrere große 

Schweineschlachtbetriebe in Österreich 

besuchte. Bei diesem Audit ging es um 

die Einhaltung der Vorgaben der chine-

sischen Veterinärbehörden für die Einfuhr 

von Schweinefleisch nach China. Nach-

dem die an solchen Exporten interessier-

ten Schlachtbetriebe bereits umfang-

reiche schriftliche Unterlagen nach China 

gesandt und ihre Betriebe persönlich im 

zuständigen Ministerium in Peking vorge-

stellt hatten, wollte sich ein Auditteam 

auch vor Ort von der Erfüllung der gefor-

derten Standards überzeugen. Bis auf 

einen Betrieb, der über keine vollständig 

getrennten Schlachtlinien für Schweine 

und Rinder verfügte, erfüllten alle der vier 

besuchten steirischen Schlachtbetriebe 

die vorgegebenen chinesischen Kriterien 

und wurden auf die sogenannte „Short-

list“ gesetzt. In weiterer Folge mussten 

die Betriebe im Wege über das im Be-

Kontrolle durch chinesische Auditorin

Tupferprobenahme in Mastgeflügelstall
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Auswertung der Ergebnisse bestätigte 

die Vermutung einer gewissen Korre la- 

tion der Campylobacterbelastung mit die-

sen als „Tierwohl-Indikatoren“ geltenden 

Schlachtbefunden und untermauert damit 

die große Bedeutung des Einsatzes mög-

lichst trockener Einstreumaterialien.

tionserfolges gezogenen Tupferproben im 

Labor der Veterinärdirektion geboten. 

Damit konnten den Betriebsinhabern mög-

liche Ursachen für einen Erregereintrag 

vor Augen geführt und fachliche Verbes-

serungsvorschläge gegeben werden. 

Campylobacter-Projekt. Nach zwei Jahren 

wurde im Berichtsjahr eine Studie der 

Veterinärdirektion, die sich mit dem Ein-

fluss der Art der Einstreu in Geflügelmast-

betrieben auf die Belastung mit Campylo-

bacter-Keimen befasste, abgeschlossen. 

Dabei konnte nachgewiesen werden, 

dass die Nutzung von Maisspindelgranu-

lat und von Hobelspänen als Einstreu in 

dieser Hinsicht Vorteile gegenüber Stroh 

bietet. Die Studie wurde zudem um die 

Fragestellung erweitert, ob ein Zusam-

menhang zwischen dem Campylobacter-

Gehalt im Kot der Masthühner und der 

Ausprägung von Fußballen- und Fersen-

veränderungen besteht. Die statistische 

Salmonellenuntersuchung im Labor der Veterinärdirektion

Huhn mit Fußballenveränderungen
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dem Besuchsprogramm standen ein Fer-

kelproduzent, eine Tierarztpraxis, ein 

Schlachthof sowie die Geschäftsstelle der 

Er zeugergemeinschaft Styriabrid. Ziel war 

es, alle wichtigen Stufen der steirischen 

Fleischerzeugung vorzustellen und ak-

tuelle Themen direkt mit den Beteiligten 

vor Ort zu diskutieren. Im Zuge der Be-

suchstour konnte sich Landesrat Drexler 

unter anderem von der korrekten Arbeits-

weise und umfassenden Dokumentation 

im TGD überzeugen und bekam einen 

Einblick in die komplexen Abläufe des 

Schlachtprozesses sowie in die praktische 

Durchführung der tierärztlichen Schlacht-

tier- und Fleischuntersuchung.

Gefordert war die TGD-Geschäftsstelle im 

Zusammenhang mit einem durch einen 

hochpathogenen Virusstamm ausgelös-

ten Ausbruch der nicht anzeigepflichtigen 

Schweineseuche PRRS (Porcine Respira-

tory and Reproductive Syndrome) in meh-

reren Betrieben einer südsteirischen Ge-

meinde. Umgehend wurden die zuständi-

Tiergesundheitsdienst. Um dem seit 2015 

auch für das Veterinärwesen zuständigen 

Gesundheitslandesrat Mag. Christopher 

Drexler die umfassenden Aufgabenstel-

lungen des steirischen Tiergesundheits-

dienstes (TGD) nahezubringen, lud TGD-

Obmann ÖR Josef Kowald gleich zu Be-

ginn des Berichtjahres zu einer Informa-

tionstour in die Südsteiermark ein. Auf 

Landesrat Drexler in Diskussion mit 

Landwirt und Betreuungs tierarzt

Information von TGD-Obmann und Landesrat über Organbefundung beim Schwein
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band (LKV) das nunmehr dritte Bildungs-

projekt für Rinderhalter, diesmal zum 

Thema Kälbergesundheit, um. Im Zuge 

von 57 regionalen Veranstaltungen konn-

ten die 15 als Referenten gewonnenen 

TGD-Betreuungstierärzte insgesamt 1.220 

Rinderhalter informieren und so einen 

wichtigen Beitrag zur Gesundheitsförde-

rung leisten. Die Teilnehmer erhielten 

symbolisch je ein Fieberthermometer und 

konnten mit finanzieller Unterstützung 

des TGDs spezielle Messgeräte zur Be-

stimmung der Kolostralmilch-Qualität er-

werben. Zur Fort bildung der Betreuungs-

tierärztinnen und -tierärzte veranstaltete 

der TGD je eine Schweinetagung am Retz-

hof und in Seggauberg sowie eine ge-

meinsam mit der Österreichischen Buiat-

rischen Gesellschaft und der Sektion 

Klauentiere der Österreichischen Gesell-

schaft der Tierärzte ausgerichtete Tagung 

zur Wiederkäuer- und Neuweltkameliden-

medizin. Weiters wurde ein Tierärzte-

Workshop zum Thema Bestandsbetreu-

ung in Schaf- und Ziegenbeständen orga-

nisiert, bei dem die Teilnehmer die Mög-

lichkeit hatten, unter Anleitung von Univ.-

Prof. Dr. Thomas Wittek von der Wieder-

käuerklinik der VUW gemeinsam Vor-

gangsweisen zur Lösung bei Klauenpro-

blemen zu erarbeiten. 

gen Betreuungstierärzte zu einem Koor-

dinierungsgespräch eingeladen, um ge-

meinsam mit einer Expertin der Schwei-

neklinik der Veterinärmedizinischen Uni-

versität Wien (VUW) eine effiziente ge-

meinsame Bekämpfungsstrategie zu ent-

wickeln und so die Verluste der Betriebe 

zu minimieren. Zur finanziellen Unterstüt-

zung übernahm der TGD zudem einen Teil 

der in betroffenen Betrieben anfallenden 

Diagnostikkosten und förderte wie schon 

seit Jahren das jährliche PRRS-Screening 

in Herdebuchzuchtbetrieben. Über den Be-

treuungstierärzte-Newsletter rief der TGD-

Geschäftsführer zu erhöhter Wachsamkeit 

auf und wies auf das gemeinsam mit dem 

Ländlichen Fortbildungsinstitut (LFI) an-

gebotene E-Learning-Programm zum The-

ma Biosicherheit hin. Mit Hilfe dieses Pro-

gramms und der in Ergänzung dazu zur 

Verfügung gestellten tierartspezifischen 

Biosicherheits-Checklisten können Tier-

halter die auf ihren Betrieben getroffenen 

Vorkehrungen beurteilen und anlässlich 

der regelmäßigen Betriebserhebungen 

mit ihren Betreuungstierärzten evaluieren.

Zur Optimierung der Informationsweiter-

gabe an alle TGD-Mitgliedsbetriebe pro-

grammierte ein Mitarbeiter der Veterinär-

direktion eine EDV-Anwendung, die eine 

automatisierte Versendung von Massen-

Newslettern ermöglicht. Der erste an mehr

als 3.600 Mitgliedsbetriebe ausgesandte 

Newsletter enthielt neben aktuellen Fach-

informationen auch einen Grundsatzarti-

kel von TGD-Obmann ÖR Josef Kowald zur 

Bedeutung des Tiergesundheitsdienstes. 

Ein weiteres wichtiges Informationsme-

dium ist die unter „www.stmk-tgd.at“ er-

reichbare Homepage, die unter anderem 

auch auf das breite Fortbildungsangebot 

für Tierhalter und Tierärzte hinweist. So 

setzte der TGD im Herbst 2016 in Zusam-

menarbeit mit dem Landeskontrollver- Klauenbehandlungs-Workshop in Passail
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monstrierten der Obmann und Geschäfts-

führer auch anlässlich der Eröffnung der 

neuen Versteigerungshalle der Rinderzucht

Steiermark im Tierzuchtzentrum Traboch.

Schon traditionell beteiligte sich der stei-

rische TGD an der bereits 13. gemein-

samen Nutztiertagung der österreichi-

schen Tiergesundheitsdienste in Schloss 

Mondsee. Themen dieser von zahlreichen 

Tierärztinnen und Tierärzten aus Öster-

reich, Bayern und Südtirol besuchten Ver-

anstaltung waren unter anderem die Pro-

blematik des Antibiotikaeinsatzes in der 

Human- und Veterinärmedizin, Fruchtbar-

keitsstörungen und infektiöse Abortus-

ursachen beim Rind, die Nutzung des 

EDV-Programms RDV4vet zur Beurteilung 

von Milchleistungsdaten, Gesundheits-

programme in der Schweinehaltung sowie 

Fragen der PRRS-Diagnostik. Erstmals 

richteten die österreichischen Tiergesund-

heitsdienste eine gemeinsame Frühjahrs-

tagung an der Veterinärmedizinischen 

Universität Wien aus. Dabei wurde einem 

breiten Publikum die Möglichkeit zur aus-

führlichen Information und Diskussion zu 

den Themenblöcken „Tiergesundheit“, 

„Nutztierhaltung und Tierschutz“ sowie 

„Innovationen und Aktivitäten im TGD“ 

gegeben. Die Bedeutung des TGDs de-

Wiederkäuer- und Neuweltkamelidentagung in Übelbach

TGD-Geschäftsführer und -Obmann  


